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Internationales Jugendtreffen Buchenwald 2008  

 
Appell der jungen Generationen 

 

Über 60 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wollen wir als Jugendliche aus allen 
Teilen Europas zeigen, welche Lehren wir für heute und morgen aus der Geschichte ziehen.  
Wir setzen uns ein gegen Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und extremen Nationalismus.  
Wir treten ein für internationale Begegnung und Zusammenarbeit, für Demokratie und Freiheit.  
Damit übernehmen wir Verantwortung für die Bewahrung des Vermächtnisses der ehemaligen 
Häftlinge von Buchenwald.  
Dies versprechen wir den Überlebenden des Lagers.  
Gemeinsam mit Jugendlichen aller hier versammelten Länder bekräftigen wir die historischen 
Losungen: 
Nie wieder Faschismus! Nie wieder Krieg! 
Die Vernichtung des Nazismus mit seinen Wurzeln ist  unsere Losung, der Aufbau einer 
neuen Welt des Friedens und der Freiheit ist unser Ziel.  
(Schwur von Buchenwald) 
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Ansprache von Michel Vanderborght, Präsident der FI R,  
Abschlusskundgebung am Glockenturm 13. April 2008  

 
Als Präsident der Internationalen Föderation der 
Widerstandskämpfer (FIR) möchte ich Sie für 
Ihr zahlreiches Erscheinen beglückwünschen. 
Sie sind aus über 20 Ländern an diesem histo-
rischen Ort gekommen: vom Osten, vom Wes-
ten, von Mitteleuropa und aus Israel, um mit 
Nachdruck Ihr Verlangen nach Demokratie und 
Freiheit zu unterstreichen. 
Heute Morgen waren wir zusammen mit den 
Überlebenden auf dem Ettersberg auf dem 
"Appellplatz"; dem grausamen Terrorort, der 
das Konzentrationslager von Buchenwald war. 
Die Reihen der ehemaligen Gefangenen, die an 
diesem bekannten 11. April 1945 das Lager mit 
ihren eigenen Hände befreit und die Wärter au-
ßer Gefecht gesetzt haben, verringern sich täg-
lich unter unseren Augen. 
 
Sehr geehrter Herr Vorsitzender und sehr ge-
schätzter Freund BERTRAND HERZ, sowie 
Mitglieder des internationalen Komitees Bu-
chenwald - Dora und Kommandos und ehema-
lige Gefangene des Lagers,  
wir fühlen uns geehrt, hier zusammen mit Ihnen 
und mit den Überlebenden bei diesem Monu-
ment und Glockenturm zu sein, um Sie symbo-
lisch umarmen zu können, und wir hoffen, dass 
Sie als Beispiele für die jüngsten Generationen 
noch zahlreiche Jahre unsere Vorbilder bleiben 
werden.  
Mädchen und Jungen, 
die Menschen meiner Generation wuchsen auf 
und lebten während dieser schrecklichen 
Kriegsjahre. Sie haben einen hohen Tribut ge-
zahlt in der Bekämpfung des Faschismus und, 
um unsere Freiheit zu bewahren. Die Bevölke-
rung in den besetzten Ländern, die Wider-
standskämpfer und Partisanen haben ihre Kräf-
te verbündet, damit dies möglich wurde. 
 
Viele Jugendliche haben ihr Leben für diese ed-
le Aufgabe geopfert und sind echte Helden, die 

ewig in unserer Geschichte des Widerstandes 
bleiben werden: GUY MOQUET in Frankreich, 
das "Rothaarige Mädchen" - ANNIE SCHAFT in 
den Niederlanden, ZOIA in der Sowjetunion, 
KONSTANTINOS ORFANDIS in Griechenland, 
die Geschwister SCHOLL in Deutschland, Luc 
WESLY in Belgien und unzählbare andere Ka-
meraden in den Ländern, die von den Nazitrup-
pen besetzt wurden. 
 
Mehr als 50 Millionen Tote unter den Zivilopfern 
und den Soldaten ist die Bilanz des Faschismus 
im Zweiten Weltkrieg. Unser Wille und unsere 
Entschlossenheit, unsere demokratischen Frei-
heiten zu bewahren, sowie unser moralisches 
Leiden haben unsere humanitäre Grundhaltung 
verstärkt und es uns ermöglicht, dazu beizutra-
gen diesen schrecklichen Krieg auf den Ruinen 
dieses entsetzlichen Dramas zu beenden. Wir 
richten einen würdevollen Aufruf an den derzei-
tigen Generationen, achtsam zu bleiben und 
sich mit uns zusammen dem Neofaschismus 
und dem extremistischen Fanatismus entge-
genzusetzen. 
 
Morgen kehren wir zu Hause. Zusammen ha-
ben wir vier unvergessliche Tage verlebt, in de-
nen Ihr die Möglichkeit gehabt habt mit den Ve-
teranen zu sprechen über den Krieg, vom Frie-
den, von der Freiheit, von der Demokratie, von 
der Solidarität und vom Anti- Faschismus und 
die Lager Buchenwald und Dora zu besuchen. 
Wir bitten euch: Behaltet "den BUCHENWALD-
SCHWUR" in Erinnerung und seid "UNSERE 
BOTSCHAFTER" in eurem täglichen Leben und 
in eurer Umgebung. 
Zusammen werden wir so in der Lage sein, den 
Frieden zu bewahren und unsere für die Demo-
kratie und die Freiheit erworbenen Rechte zu 
erhalten. 

 
Bertrand Herz, Präsident des Internationalen Komite es Buchenwald - Dora und Kom-

mandos am 13. April 2008 auf dem Appellplatz 
 
Wenn wir nicht mehr da sind, müssen die kom-
menden Generationen dieses Andenken be-
wahren, so wie es die Weimarer Stadträte feier-
lich am 14. Juli 2007 getan haben. Wichtig ist 
dabei nicht in erster Linie, an unsere Leiden zu 
erinnern, sondern das Bürgerbewusstsein dafür 
zu schärfen, welche Ursachen zu dieser Ideolo-
gie des Todes geführt haben. Wir müssen ge-
gen das Wiedererstarken der Keime von Hass 

und Gewalt in Europa kämpfen, die eine Wie-
derbelebung des Faschismus und Nazismus in 
sich tragen können: wie die Entwicklung von 
Rechtsextremismus, Antisemitismus, die Ver-
mischung oder sogar Verleugnung der Massen-
vernichtung, eine Politik der Ausgrenzung von 
Minderheiten, Gewaltanwendung gegen Einzel-
ne oder Gemeinschaften usw. 
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Deshalb ist es mir ein besonderes Bedürfnis, 
die hier anwesenden 1000 Jugendlichen aus 16 
Nationen zu begrüßen, die mit Hilfe des belgi-
schen Instituts für Kriegsveteranen und der FIR 
gekommen sind, um ihren Willen zu bekunden, 

das Andenken an die Verbrechen des Nazis-
mus für immer zu bewahren und gegen jedes 
Aufkeimen dieser Ideologie zu kämpfen. Vielen 
Dank euch allen. Wir brauchen euch. 

 
General André Lejoly, Präsident des Institut des Vé térans 

13. April 2008 an der Straße der Nationen 
 
Das Undenkbare ist, dass dieses Höchstmaß 
des Schreckens jeden Tag einige Kilometern 
von Weimar, der deutschen Kulturstadt 
schlechthin, der Stadt von Goethe und Schiller 
stattfand. Eine Stadt, wo die Künste und die 
Musik in meisterlicher Weise herrschten, wo die 
Ideen in jeder Straße oder in jedem verborge-
nen Winkel von einer seiner zahlreichen Biblio-
theken blühten, wo die Theater und die Museen 
gemeinsam mit den Parks die Freude zu leben 
atmen.  
 
Wenn diese Freude zu leben jetzt in diese 
großartige Stadt zurückgekommen ist, ist es 
dank der Kämpfe und der Opfer der Ehemali-
gen und jener, die nicht mehr unter uns sind. 
Deshalb richte ich mir an euch als Jugendliche, 
damit ihr gestärkt durch die Erinnerung an ihre 

Lehren Botschafter dieser teuer erworbenen 
Freiheit seid.  
 
Wie sagt doch der Slogan, den viele von euch 
mit dem Button dokumentieren, den ihr tragt: 
"Live the future, Remember the past": Nehmt 
euer Schicksal in die Hände und das der kom-
menden Generationen, damit niemals jemand 
erneut den Schrecken erleben muss, den ihr 
zwischen diesen Mauern hier unten erfahren 
habt. Bedenkt mehr als andere, dass die ganze 
Menschheit eure wahre und erste Nationalität 
ist. Seid euch bewusst aller Kämpfe, deren 
Zielsetzung die Würde des Menschen, die Wür-
de von uns allen und von jenen ist, die nach 
euch kommen werden.  
 

 
Minister Christian Dupont 

13. April 2008 an der Straße der Nationen 
 
Wir haben die Pflicht, unermüdlich daran zu er-
innern, was sich hier ereignet hat, und immer 
wieder die Ursachen zu analysieren. Der Na-
zismus, der Faschismus mit dem Kult der Rein-
heit, der Überlegenheit der Rasse und der Ge-
walt sind nicht aus dem Nichts entstanden. Sie 
finden ihren Ursprung in dem Elend und der 
Angst. Angst vor der Zukunft bei jenen, denen 
etwas weggenommen wird. Angst bei jenen, die 
etwas besitzen, es zu verlieren. Angst gegen-
über jenem, den man als „Volksfeinde“ be-
zeichnet: der Jude, der Zigeuner, der Kommu-
nist, der Homosexuelle, der Rebell, der Geg-
ner... in einem Wort das Andere.  
Obwohl sich der Faschismus von heute mit ei-
nem respektablen Äußeren zeigt, obwohl er 
sich diskreter und besser tarnt, nährt er sich 
doch von denselben Wurzeln und setzt dieselbe 
Gefahr fort.  
 
Ich möchte euch dafür danken, dass ihr euch 
eingebracht habt in die Vorbereitung und den 
Erfolg dieses Projekts. Ihr seid von nun an Frei-
heits- und Demokratiebotschafter. Ich will auch 
den Lehrkräften danken, die euch begleiten, 

und darüber hinaus all jenen Lehrern, die täg-
lich für die Wahrung der Menschenrechte arbei-
ten, wie ich es im Rahmen des Projekts "Schu-
len für die Demokratie" feststellen konnte.  
Schließlich möchte ich sehr herzlich allen dan-
ken, die dieses große Treffen ermöglicht haben, 
und ganz besonders dem nationalen Institut der 
Kriegsinvaliden und der Internationalen Födera-
tion der Widerstandskämpfer (FIR).  
Sie erinnern uns daran, dass die Freiheit, die 
Demokratie, die Menschenrechte zum hohen 
Preis erobert worden sind. Einem Preis des 
Schmerzes und des Blutes. Und dass die Opfer 
der nazistischen Barbarei von uns erwarten, die 
Bedeutung ihres Opfers zu verstehen.  
 
In diesem "schwarzen Loch" der Menschheit, 
über das Primo Lévi sprach, haben wir die 
Pflicht, das Licht am Leuchten zu halten. Wir 
haben die Pflicht, uns alle für die vollständige 
Beachtung der menschlichen Würde und des 
Lebens zu engagieren.  
Denn das Leben ist nichts anderes als die Ge-
samtheit der Kräfte, die dem Tod standhalten. 
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Internationales Jugendtreffen war großartiger Erfol g 
 
Etwa 1000 junge Menschen aus über 20 
Ländern trafen sich anlässlich des 63. Jah-
restages der Selbstbefreiung des KZ Bu-
chenwald in Weimar.  
Unter dem Motto „Europäische Jugend auf 
den Gleisen der Demokratie und der Frei-
heit“ folgten sie dem Ruf des „Institut des 
Véterans“ (Belgien) und der „Internationalen 
Föderation der Widerstandskämpfer (FIR) – 
Bund der Antifaschisten“ zu einem interna-
tionalen Treffen mit Veteranen des antifa-
schistischen Kampfes. In diesen Tagen 
fanden zahllose Gespräche zwischen Ju-
gendlichen aus den verschiedenen Ländern 
statt, gemeinsam besuchte man die KZ Ge-
denkstätte Buchenwald. Es gab Begegnun-
gen mit Veteranen des antifaschistischen 
Widerstands, eine Gesprächsrunde zum 
Spanischen Bürgerkrieg und politische De-
batten über Rassismus und Neofaschismus 
in Deutschland und Europa.  
Höhepunkt des Jugendtreffens war der Ge-
denkgang der Jugend von Weimar nach 
Buchenwald. Am Ende dieses 8,5 km lan-
gen Marsches wurden die Teilnehmer von 
Buchenwald-Überlebenden begrüßt, die 
symbolisch die historische Stafette an eine 
junge Antifaschistin übergaben.  

Am Sonntag wurde diese Verbundenheit 
eindrucksvoll auf der Gedenkzeremonie des 
Internationalen Komitees Buchenwald - Do-
ra und Kommando auf dem Appellplatz und 
der abschließenden Kundgebung des Ju-
gendtreffens am Glockenturm unter Beweis 
gestellt. Unter Voranschreiten der Traditi-
onsfahnen der Veteranen und der FIR bil-
deten über 1500 Menschen eine Brücke 
zwischen diesen beiden Veranstaltungen. 
Am Glockenturm sprachen der Buchen-
wald-Häftling Floreal Barier, der belgische 
Minister der Verteidigung Pieter de Crem 
und der Präsident der FIR Michel Vander-
borght. Zum Abschluss formulierten Ju-
gendliche in 14 Sprachen ein politisches 
Versprechen an die Überlebenden des 
Konzentrationslagers. 
Michel Vanderborght (FIR) erklärte: „Die 
war ein großartiges Zeichen der Verbun-
denheit von Antifaschisten aller Generatio-
nen. Und die KZ – Gedenkstätte Buchen-
wald war genau der richtige Ort, an dem 
dies dokumentiert werden konnte.“  
 
Dr. Ulrich Schneider, Generalsekretär  
 

 
 

Liste der Jugenddelegationen auf dem Internationale n Jugendtreffen Bu-
chenwald 2008 

 
Zu dem Internationalen Jugendtreffen waren Delegationen von Mitglieds- und Partnerverbän-
den der FIR aus zahlreichen Ländern angemeldet bzw. eingetroffen. Die Delegationen waren 
unterschiedlich groß. Die kleinste Vertretung bestand aus einem Delegierten, die größte Grup-
pe, die belgischen Jugendlichen, umfasste gut 400 Personen.  
Aber alle werden in ihr Land zurückkehren mit dem Gefühl, dass dies ein großartiges Treffen 
war, auf dem die jungen Generationen aus vielen Ländern gemeinsam mit den Veteranen des 
antifaschistischen Kampfes gezeigt haben, welche Zukunft sie anstreben.  
 
Vertreten bzw. angemeldet waren nachfolgende Nationen:  
 
Armenien   
Belgien   
Bulgarien   
Dänemark 
Deutschland  
Frankreich 
Griechenland 
Israel 

Luxemburg 
Kroatien  
Niederlande  
Österreich 
Portugal 
Russland 
Serbien 
Spanien 

Tschechische Republik  
Ukraine 
Ungarn  
Vereinigte Staaten von 
Amerika 
Zypern  
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Impressionen vom Jugendtreffen Buchenwald 2008 /Imp ressions of the International 
Youth Meeting/ Images de la Rencontre international e des jeunes à Buchenwald en 2008 
 

 
 

Gedenkkundgebung auf dem Appellplatz/ Commemoration at the Appellplatz/ Cérémonie commémorative à la place d’appel 
du camp 

 

 
 

Gedenkgang zum Glockenturm/ Commemoration walk to the bell tower/ Marche de commémoration en direction du Monument 
(Tour) de Buchenwald 
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Veteranen und Jugend am Glockenturm/ Veterans and young generation at the bell tower/ Vétérans et jeunes générations 
rassemblés à la Tour 

 

 
 

Der belgische Minister der Verteidigung Pieter de Crem spricht auf der Gedenkkundgebung/ The Belgian Minister of the de-
fense Pieter de Crem speaks during the commemoration/ Le Ministre belge de la Défense, Pieter de Crem, lors de son dis-

cours au cours de la commémoration 
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Kranzniederlegung an der Straße der Nationen, es spricht der belgische Erziehungsminister Dupont./ Wreath-laying at the 

Street of the nations, it speaks the Belgian educating Minister Dupont./ Discours du Ministre belge de l’enseignement franco-
phone, M Christian Dupont, lors du dépôt de gerbes à l’Allée des Nations 

 

 
 

Jugendaktion: Gedenkmarsch von Weimar nach Buchenwald am 12. April 2008/ Youth acitivity: Commemoration walk from 
Weimar to Buchenwald April 12, 2008/ Action �����������		��
����
������
����������������������� ����
��������������������

����  
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Michel Vanderborght spricht zur Begrüßung der Jugendlichen auf dem Ettersberg 12.April 2008/ Michel Vanderborght welco-
mes the Youth at the Ettersberg, April 12, 2008/ Michel Vanderborght souhaite la bienvenue à la jeunesse sur la Place de 

l’Ettersbeg le 12 avril 2008 
 

 
 

Michel Vanderborght übergibt Lena Carlebach, Enkelin des Buchenwald-Häftlings Emil Carlebach, symbolisch die Fahne der 
FIR/ Michel Vanderborght hands the banner of FIR over to Lena Carlebach, grandchildren of Emil Carlebach, former politcal 

prisionier of CC Buchenwald/ Michel Vanderborght remet le drapeau de la FIR à Lena Carlebach, petite-fille d'Emil Carlebach, 
ancien prisonnier politique du Camp de concentration de Buchenwald. 
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Nachrichten aus den Verbänden 
 

Öffnung des Archivs ITS Arolsen 
 

Nach über 60 Jahren hat der Internationale 
Suchdienst in Bad Arolsen (ITS) seine Archive 
für Forschung und interessierte Öffentlichkeit 
geöffnet. An der Feierstunde am 30. April 2008 
aus diesem Anlass nahm für die FIR der Gene-
ralsekretär Dr. Ulrich Schneider teil. 
 
In ihren Ansprachen unterstrichen Historiker, 
Zeitzeugen und Politiker die große Bedeutung 
dieser Bestände für die Erinnerungsarbeit. Die 
Öffnung des Archivs ist das Ergebnis vielfältiger 
Anstrengungen von Historikern der großen KZ - 
Gedenkstätten und Erinnerungsorte in Zusam-
menarbeit mit den internationalen Opferverbän-
den - insbesondere der FNDIRP, die sich seit 
vielen Jahren für die Zugänglichkeit des Archivs 
einsetzten.  
 

 
Im Gespräch mit dem Direktor des ITS, Herrn 
Reto Meister, bedankte sich Dr. Schneider für 
die Einladung der FIR und unterstrich die be-
sondere Qualität der hier lagernden Dokumen-
te. Sie können den Kämpfern gegen die fa-
schistische Barbarei, die zu Tausenden in die 
Haftstätten und Konzentrationslager ver-
schleppt wurden, und den Opfern der faschisti-
schen Verfolgung, sei es aus rassischen, politi-
schen, religiösen oder sozialen Gründen, wie-
der ihre Identität, Namen und Gesicht zurück-
geben. „Gegen das Vergessen“ bedeutet nicht 
nur, politische Strukturen und gesellschaftliche 
Zusammenhänge zu verstehen, sondern sich 
auch der handelnden Menschen zu erinnern.  
 
Ulrich Schneider 

 

Erklärung der Bulgarischen Antifaschistischen Union  zum 11. April 2008 
 
Heute erklären wir unsere berechtigten Sorgen 
über aktuelle Ereignisse und politische Prozes-
se in Bulgarien, weil sie Mühen und Schwierig-
keiten für viele Bulgaren hervorbringen und zu 
gefährlichen Konsequenzen für die zukünftige 
Entwicklung des Landes führen können. 
 
In der letzten Dekade wurde die Behauptung, 
dass in Bulgarien überhaupt kein Faschismus 
bestand, absichtlich und hartnäckig verbreitet. 
Die Ziele lagen auf der Hand: man wollte damit 
beweisen, dass es keinen antifaschistischen 
Widerstand in Bulgarien gab, aber auch die fa-
schistischen Verbrecher sollten einen Freibrief 
für ihre blutigen Taten bekommen.  
 
Niemand kann die historische Tatsache jedoch 
verleugnen, dass ein blutiger Bürgerkrieg, in 
dem Faschismus das Leben vieler nationaler 
Helder nahm, in Bulgarien zwischen 1923 und 
1944 stattfand. Bulgarische Faschisten ver-
sprachen eine Belohnung von 50.000-Leva-für 
den Kopf eines Partisanen. Tausende Partisa-
nen, Helfer und Kämpfer, darunter ganze Fami-
lien wurden niedergeschossen, und die Häuser 
von 2.154 Helfern und Partisanen wurden von 
der Polizei niedergebrannt. Über 90.000 Antifa-
schisten wurden eingesperrt und 1.500 wurden 
hingerichtet.  
 
Im Vaterländischen Krieg kämpfte eine Armee 
von 450.000 Bulgaren viele Schlachten an der 

Seite der Anti-Hitler-Koalition. 32.000 bulgari-
schen Soldaten wurden getötet, waren verletzt 
oder im Krieg vermisst.  
 
Bulgarien ist das einzige europäische Land, in 
dem Solidarität des Volkes, der antifaschisti-
sche Widerstand und die bulgarische orthodoxe 
Kirche erfolgreich die Deportation und Ermor-
dung von 50.000 Juden verhinderten und diese 
vor den deutschen Konzentrationslagern rette-
ten.  
 
Wir denken, dass dies genügend überzeugende 
Argumente, die beweisen, dass es Faschismus 
in Bulgarien gab und er erfolgreich durch den 
bulgarischen antifaschistischen Widerstand be-
kämpft wurden. Bedauerlicherweise erkennt der 
gegenwärtige bulgarische Staat die Menschen, 
die am Widerstand teilnahmen, nicht als Vete-
ranen des Zweiten Weltkrieges an, eine Ehre, 
die den antifaschistischen Widerstandskämp-
fern in einer Anzahl von europäischen Staaten, 
die unter faschistischer Besetzung standen, 
bewilligt worden ist.  
 
Wir appellieren an Ihre Autorität und Weisheit, 
uns zu unterstützen, um dieses Problem zu lö-
sen, das für die bulgarischen Antifaschisten so 
bedeutend ist. 
 
Zentrale Leitung der Bulgarischen Antifaschistischen 
Union  
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Literatur für antifaschistische Geschichtsarbeit 
 

Immer wieder erhalten wir von Verlagen und Partnerverbänden wertvolle Dokumentationen 
über den antifaschistischen Kampf der Völker, über persönliche Erinnerungen an Verfolgung, 
Deportation und Widerstand sowie zu wichtigen Gedenkveranstaltungen. Dafür bedanken wir 
uns bei allen Freunden und Autoren. An dieser Stelle möchte ich einmal auf vier Veröffentli-
chungen hinweisen, die insbesondere die internationale Perspektive der Erinnerungsarbeit 
betreffen.  
 

Ulrich Schneider 
 
Sandbostel, Bremen Caen – 60 Jahre 
nach der Befreiung 
Die hier vorgelegte Dokumentation umfasst die 
Gedenk- und Vortragsveranstaltungen und Be-
suchsprogramme, die 2005 in Bremen und 
Sandbostel durchgeführt wurden. Dabei war es 
gelungen, zahlreiche Gäste aus Frankreich, 
Großbritannien, Russland, der Ukraine und an-
deren Ländern noch einmal an die Orte einzu-
laden, mit denen ihre Erinnerungen an Krieg 
und Gefangenschaft in besonderer Weise ver-
knüpft sind.  
Im Rahmen dieses Projekts wurden auch groß-
formatige Wandbilder enthüllt, die französische 
Kriegsgefangene zwischen Sommer 1942 und 
Frühjahr 1943 in einem Hafenschuppen gemalt 
hatten, in dem sie untergebracht waren. Eines 
dieser Bilder wurde am 18. Juni 2005 in das 
Friedens-Mémorial nach Caen gebracht.  
Die in dieser Dokumentation zusammengestell-
ten Ansprachen der Zeitzeugen machen ihre 
erschütternden Erfahrungen als Gefangene ein-
drucksvoll deutlich. Dies gilt ebenso für die 
Schilderung des Schreckenszenarios von 
Sandbostel durch Hans Engel, einen der Be-
freier des Lagers. Zugleich schlagen diese An-
sprachen Brücken der Verständigung und Ver-
söhnung mit dem Deutschland von heute.   
 
Helga Bories – Sawala und Klaus Volland (Hrsg.), 
Sandbostel, Bremen, Caen : 60 Jahre nach der Be-
freiung, Eine Dokumentation der Gedenkveranstal-
tungen (zweisprachig), 204 S., Universität Bremen, 
ISBN 978 – 88722-693-0  
 
Vergessene Opfer – Zum Gedenken an 
ausländische Zwangsarbeiter in Bremen  
Seit etwa 20 Jahren arbeitet in Bremen 
(Deutschland) der Verein Walerjan Wróbel – 
Verein Zwangsarbeit e.V. Dieser Verein wurde 
von Historikern, Kirchenvertretern, Politikern 
und interessierten Bürgern gegründet, nachdem 
der Prof. für Rechts- und Sozialgeschichte 
Schminck-Gustavus das Leiden des polnischen 
Zwangsarbeiters Walerjan Wróbel, der im Au-
gust 1942 gerade erst 17 Jahre alt als „Volks-
schädling“ zum Tode verurteilt und hingerichtet 
wurde, öffentlich dokumentiert hatte. Das 

Schicksal dieses Jugendlichen eröffnete eine 
historische Debatte, in deren Folge zum ersten 
Mal über die fast 75.000 Kriegsgefangenen und 
Zwangsarbeiter in Bremen und Umgebung in-
tensiv geforscht und publiziert wurde.  
Die vorliegende Dokumentation berichtet von 
diesen Bemühungen, von der gesellschaftlichen 
Debatte um Zwangsarbeit und Wiedergutma-
chung und über vielfältige Initiativen von Kir-
chen, politischen Gruppen und Bildungseinrich-
tungen, Begegnungen mit ehemaligen Zwangs-
arbeitern und Kriegsgefangenen in Bremen zu 
organisieren. Dies ist ein Zeugnis dafür, wie fast 
50 Jahre danach die Auseinandersetzung mit 
der Geschichte die Erinnerung an die Verfolg-
ten und Deportierten für die heutigen Generati-
onen bewahren kann.  
 
Vergessene Opfer, Die Erinnerungsarbeit des Ver-
eins Walerjan Wróbel – Verein Zwangsarbeit e.V., 
235 S, Staatsarchiv Bremen, ISBN 978-3-925729-
54-6   
 
Gegen Hitler und Henlein 
Dieses Buch belegt, dass es in den deutsch-
sprachigen Gebieten der CSR neben einer 
Mehrheit um den Naziführer Henlein auch eine 
Minderheit aus der sozialistischen Arbeiterbe-
wegung gab, die sich der Zerstörung der 
Tschechoslowakei und dem Anschluss an Na-
zideutschland widersetzten. Der Verfasser war 
Funktionär der sozialistischen Jugend in Eger 
(Cheb). In zeitgenössischen Beiträgen und ana-
lytischen Texten aus der heutigen Zeit belegt er 
die politischen Versuche vor 1938, gemeinsam 
mit deutschen und tschechischen Antifaschisten 
dem Vormarsch der Nazibewegung entgegen-
zutreten. Dabei ging es ihm sowohl um die Ver-
teidigung der nationalen Souveränität der CSR, 
aber auch um eine Welt frei von Ausbeutung, 
Krieg und Faschismus  
Im zweiten Teil des Bandes setzt sich Lorenz 
Knorr insbesondere mit der Problematik der 
Umsiedlung (Odsun) von 1945/46 und dem Ge-
schichtsrevisionismus der Revanchistenver-
bände bis heute auseinander.  
 



 11 

Lorenz Knorr, Gegen Hitler und Henlein, Antifaschis-
tischer Widerstand unter den Sudeten und in der 
Wehrmacht, 311 S., Köln 2008, ISBN 978-3-89438-
390-9 
 
Les Oubliées – die Vergessenen 
Lilo Petersen – so der Mädchenname der heute 
85-jährigen Autorin – erlebte als Deutsche den 
aufkommenden Faschismus. Sie verließ ge-
meinsam mit ihren Eltern Deutschland 1933 in 
Richtung CSR, später nach Frankreich. Sie war 
knapp 18 Jahre alt, als die faschistischen Trup-
pen Frankreich überfielen. Und sie und ihre 
Familie gehörte zu den ersten Opfern der fa-
schistischen Okkupation. Als Emigranten wur-
den sie von französischen Sicherheitskräften 
verhaftet und am 15. Mai 1940 zusammen mit 
5000 weiteren deutschen Frauen in das 
Vélodrome d’Hiver eingesperrt. Von dort depor-
tierte man sie in das französische Lager Gurs 
am Fuße der Pyrenäen.  
Die Gestapo veranlasste im Sommer 1942, 
dass Lilo „repatriiert“ wurde und nach Deutsch-
land – dort aber unter Polizeiaufsicht – ver-
bracht wurde. Wenig später wird ihre Mutter ins 
KZ Ravensbrück verschleppt, während Lilo als 
Dienstverpflichtete für das Militär arbeiten 
muss. Ihre Mutter wird noch im Herbst 1944 
entlassen, auch Lilo überlebt im zerstörten Ber-
lin.  
Das Buch endet mit einer allgemeinen Darstel-
lung der deutschen Internierten in Gurs und ei-
nem ausführlichen Nachwort von Denis Blan-

chot über den Umgang mit diesem Teil der Ge-
schichte in Frankreich.  
 
Lilo Petersen, Les Oubliées, 238 S., Edition Jacob-
Duvernet, 2007, ISBN 978-2-84724-174-7 
 
Österreichische Kommunisten im Spani-
schen Bürgerkrieg 
In Form eines Lesebuchs haben die Verfasser 
den Beitrag österreichischer Kommunisten im 
antifaschistischen Kampf und an den Fronten 
der Spanischen Republik nachgezeichnet. Mit 
zahlreichen Fotos illustriert werden wichtige 
Stationen und Persönlichkeiten dieses Kampfes 
in anschaulicher Weise vorgestellt. Und weil es 
konkrete Menschen mit Namen und Gesichtern 
waren, finden sich in diesem Buch erstmals die 
Namen kommunistischer Freiwilliger, die in 
Spanien waren, sowie eine Liste jener, die Op-
fer in diesem antifaschistischen Kampf wurden, 
wobei auch jene erwähnt sind, die danach in 
den KZ oder als antifaschistische Kämpfer an 
den verschiedenen Fronten des Kampfes ge-
gen den Faschismus ihr Leben verloren. Zum 
Abschluss findet man noch eine umfangreiche 
Chronologie der Jahre 1931 – 1941, die insbe-
sondere jungen Lesern das Verständnis der 
Texte erleichtern soll.  
 
Lisl Rizy/ Willi Weinert, Bin ich ein guter Soldat und 
guter Genosse gewesen? Österreichische Kommu-
nisten im Spanischen Bürgerkrieg und danach, 160 
S., Wiener Stern-Verlag 2008, ISBN 978-3-9502478-
0-0  
 

Europäische Konferenz gegen extreme Rechte in Dresd en 
 
Unter dem Titel: „Rechtsextremismus in Europa 
– Trends und Gegenstrategien“ fand am 15. 
Mai 2008 in Dresden eine Konferenz der Sozi-
aldemokratischen Fraktion im Europäischen 
Parlament (PSE) statt.  
Etwa 150 Personen aus politischen und anti-
rassistischen Strukturen Sachsens und aus 
verschiedenen Ländern Europas nahmen teil. 
Diese kamen aus Bulgarien, Griechenland, Li-
tauen, Luxemburg, den Niederlanden, Tsche-
chien und der Slowakei. Für die FIR war Dr. Ul-
rich Schneider, Generalsekretär der FIR, anwe-
send.  
Das Hauptreferat hielt Martin Schulz, der Frak-
tionsvorsitzende der PSE. Er forderte in deutli-
chen Worten, sich mit neofaschistischen und 
rechtspopulistischen Tendenzen in Europa 
„massiv auseinanderzusetzen“. Martin Dulig 
(SPD) beschäftigte sich mit der Situation in 
Sachsen (Deutschland) und Geert Ates (Nieder-
lande) stellte die Arbeit des antirassistischen 
Netzwerkes UNITED vor.  

In drei Arbeitsforen wurden politische Hand-
lungsfelder diskutiert: Die Bedeutung und Rolle 
extrem rechter Parteien in den Parlamenten 
verschiedener europäischer Länder, antirassis-
tische Arbeit in Fan-Projekten bei Fußballclubs 
und die Auseinandersetzung mit der sozialen 
Demagogie von Neonazis. Hier wurden beson-
ders die Erfahrungen von antifaschistischen Ini-
tiativen vor Ort vorgestellt. Damit wollte diese 
Konferenz auch Hilfestellungen für die politi-
sche Praxis vor Ort geben. Dies ist – gerade in 
Sachsen – eine wichtige Aufgabe in der Stär-
kung der Zivilgesellschaft. 
Den Abschluss der Konferenz bildete eine Po-
diumsrunde unter dem Titel: Der Rechtsextre-
mismus – eine Herausforderung für Europa.  
Eine große Bedeutung hatte diese Konferenz 
auch auf informeller Ebene. Neue Kontakte 
konnten zwischen antifaschistischen Initiativen 
geknüpft werden. 
 
Ulrich Schneider 
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Einladung zur Jahreskonferenz 2008 
 
Am 10. Dezember 2008 begehen wir den 60. Jahrestag der Erklärung der Allgemeinen 
Menschenrechte der Vereinten Nationen . Dieses Dokument ist von zentraler Bedeutung für 
die politische Entwicklung nach dem Zweiten Weltkrieg und es ist ein Ergebnis des gemeinsa-
men Handelns der Völker und Staaten der Anti-Hitler-Koalition, die mit dieser Erklärung Maß-
stäbe setzen wollten, damit nie wieder ein solches Unrechtsregime die Welt bedrohen sollte. 
Diese Erklärung ist entstanden aus der Gemeinsamkeit der Völker im Kampf gegen die Bedro-
hung der faschistischen Barbarei. Sie ist Ausdruck des Willens aller friedliebenden Menschen, 
eine neue Welt des Friedens und der Freiheit zu errichten, wie es im Schwur der überlebenden 
Häftlinge des Konzentrationslagers Buchenwald heißt.  
 
Aus diesem Grund haben wir beschlossen, die Jahreskonferenz 2008 unter das Motto zu stel-
len:  
 „60 Jahre Allgemeine Deklaration der Menschenrecht e der Vereinten Nationen und anti-

faschistische Politik heute.“ 
 

Diese Konferenz findet in Berlin (Deutschland) statt. 
Als Termin haben wir den 18./19. Oktober 2008 vorgesehen. 

 
Die Anreise der Teilnehmenden sollte am 17. Oktober 2008 erfolgen, da am 18. Oktober eine 
ganztägige Beratung vorgesehen ist.  
 
Nach unseren gegenwärtigen Planungen soll die Konferenz eröffnet werden durch Vertreter der 
UNO, des Europäischen Parlaments und durch ein Referat eines Professors für Völkerrecht.  
Anschließend wollen wir gemeinsam über die Bedeutung der Deklaration der Menschenrechte 
für unsere heutige und zukünftige politische Arbeit beraten. Dazu sind nicht nur die Mitglieds-
verbände der FIR, sondern auch Partnerverbände und andere politische Strukturen eingeladen, 
die mit uns gemeinsam zu diesem Thema arbeiten wollen.  
 
Um möglichst allen Mitgliedsverbänden die Gelegenheit zur Teilnahme an dieser Konferenz zu 
geben, bemühen wir uns aktiv um finanzielle Unterstützung der Konferenz durch Stiftungen und 
politische Gremien in Deutschland und Europa.  
Da es sicherlich notwendig sein wird, verschiedene Förderungen bei der Finanzierung dieser 
Konferenz einzubeziehen, möchten wir schon jetzt alle Mitgliedsverbände bitten, auch nach ih-
ren Möglichkeiten Unterstützungen für Reise- und Unterbringungskosten zu organisieren.  
 
Nähere Details zur Konferenz werden wir im nächsten Bulletin und in einem separaten An-
schreiben an alle Mitgliedsverbände noch vor der Sommerpause veröffentlichen.  
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